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Das Notprogramin der Reichsregierung fertig
Einsparung von 100 Millionen im Reichsetat— Erlaß einer Waffenverbot-Not-
Verordnung auf Grund des Artikels 48 — Aenderung der Reichsstimmordnung
TU. Berlin,  25 . Juli . Gestern nachmittag fand eine

ausgedehnte Ministerbesprechnng statt, in der eine Not¬
verordnung über ein Verbot des Tragens
von Hieb - und Stichwaffen  dnrchberaten wnrde.
Die Verordnung ans Grund des Artikels 48 der Neichsver-
sasfung dürfte aller Voraussicht nach hcnte erscheinen.

Die Anregung zum Erlaß einer solchen Notverordnung
ist vonseiten der Länder, insbesondere Preußens , erfolgt.
Verordnungen dieses Charakters sind an sich Sache der
Länder, doch scheint man sich darauf geeinigt zu haben, daß
in Anbetracht der Wahlpropaganda , die diesinal mit einer
ungewöhnlichen Leidenschaftlichkeit geführt zu werden ver¬
spricht, ein Reichsnotstand  und damit die Voraus¬
setzung für die Anwendung des Artikels 48 zur Aufrecht¬
erhaltung von Ruhe und Ordnung gegeben sei.

Die Beratung des Reichskabinetts über dieweiteren Not¬
verordnungen zur Regelung dringender Wirtschafts- und Fi¬
nanzfragen , die im Reichsfinanzmintsterinm bereits fertig¬
gestellt wurden, werden heute erfolgen. In gut unterrichte¬
ten Kreisen glaubt man, daß auch entscheidende Punkte des
Osthtlfeprogramms  in die Notverordnung mit
einbezogen werden. Dies dürfte einem besonderen Wunsch
des Reichspräsidenten entsprechen. Die Durchführung der
Verordnung würde bestimmte Ansführungsbestimmungen
von preußischer Sette notwendig machen. Im übrigen ist
geplant, in die Notverordnungen die A r b e tt s l o s e n Ver¬
sicherung  einzubeziehen , die Kopfsteuer  in etwas ab-
gewandelter Form (mit sozialen Milderungen ev. durch
Staffelung ), sowie die Gemein degetränke st euer.
Die Krankenversicherung dürfte jedoch durch die Notver¬
ordnung nicht erfaßt werden.

Die Kürzungen am Etat.
D«r Reichsfinanzminister hat mitgeteilt, daß über die Ein¬

sparung von ISO Millionen im wesentlichen zwischen den Res¬
sorts eine Einignng herbeigesührt worden sei. Der „Demo¬
kratische Zeitungsdicnst" betont dazu ergänzend, daß nur noch
über restliche 20 Millionen von den 100 verhandelt würde.
Bet diesen Verhandlungen seien nur noch drei Reichsministe¬
rten beteiligt, und es sei mit Bestimmtheit anzunehmen, daß

man zu einer vollen Uebereinstimmung kommen würde. Die
Einsparungen betreffen alle  Reichsministerien , auch das
Neichswehrministcrium. Die Entwürfe zu de« Notverord¬
nungen sind im Finauzmiuisterinm gestern fertiggestellt
worden.
Keine Besprechung der Parteiführer beim Reichspräsidenten

Entgegen anders lautenden Meldungen wird der Reichs¬
präsident, wie von zuständiger Stelle mttgeteilt wird, nicht
die Parteiführer zu einer Besprechung zusammen rufen. Der
Reichspräsident beabsichtigt überhaupt nicht, in den Wahl¬
kampf einzugreifen.

Aenderung der Reichsstimmordnung im Neichsrat.
Die Donnerstagsitzung des Reichsrats begann mit einer

Trauerkundgebung  für die Opfer der Brückenkata¬
strophe von Koblenz. Der Neichsminister für die besetzten
Gebiete, Trevira nus,  erklärte im Namen der Neichs-
regierung , daß das ganze deutsche Volk den Opfern, den
trauernden Hinterbliebenen, der Stadt Koblenz und dem
gesamten Rhetland seine herzliche Teilnahme zuwenöe. Die
Reichsregierung hat dem Oberbürgermeister von Koblenz
20000 Mark zur Unter  st ützung  der Hinterbliebe¬
nen der Einsturzkatastrophe überwiesen.

Der Neichsrat nahm dann eine ganze Reihe von Handels¬
verträgen , die der Reichstag erledigt hat, zur Kenntnis ohne
Einspruch zu erheben. Er genehmigte ferner eine Slenderung
der Ncichsstimmordnung, die notwendig geworden ist, weil
bisher der Fall nicht vorgesehen war, daß während einer
Wahlperiode mehrere Parteien aus einer bisherigen Partei
entstehen. Die neue Reichsstimmordnung besagt u. a.: Par¬
teien, die Abgeordnete in den letzte« Reichstag entsandt
haben, werben zuerst anfgcführt und zwar in der Reihen¬
folge der Stkmmenzahl, die sie bei der letzten Neichstagswahl
erhalte» haben. Parteien , die Abgeordnete in den letzten
Reichstag nicht entsandt haben, zu denen sich aber Abgeord¬
nete des letzten Reichstages bei Schluß der Wahlperiode oder
im Zeitpunkt der Anslösung des Reichstages bekannt haben,
erhalten die anschließenden Nnmmern , in der Reihenfolge
der Zahl dieser Abgeordneten. Maßgebend ist das beim
Reichstag Geführte Mitgliederverzeichnis.

Die Erdbebenkatastrophe in Süditalien
Furchtbare Ausmaße der Verheerungen— Ueber 2000 Todesopfer—

Mussolini verbietet
TU . Nom, 25. Juli . Die vom Innenministerium ver¬

öffentlichte amtliche  Toteuliste des furchtbaren Erdbebens
in Italien weist 178 Todesopfer auf. Die Zahl der Verwun¬
dete« wird mit 4264 angegeben. Nach de« letzte« Meldungen
hat sich jedoch di« Zahl der Todesopfer des Erdbebens aus
über 2600 erhöht.

Wie nunmehr feststeht, beträgt die Zahl der vollständig
eingestürzten Hänser 3188, während rund 2757 Häuser Be¬
schädigungen erlitten haben. Mussolini  hat an die Prä¬
fekten ein Rundschreiben gerichtet, in dem er private Samm¬
lungen für die ErLbebengeschädigtenverbietet. Dafür wird
der Mintsterrat demnächst alle notwendigen Hilfsmaßnah¬
men beraten . Der Leiter des Florenzer Observatoriums er¬
klärte, daß es voraussichtlich noch geraume Zeit dauern
werde, bis im Erbbebengebiet völlige Ruhe eintritt , da der
Umfang des von den tektonischen Vorgängen betroffenen Ge¬
bietes sehr groß ist. Die Erdstöße könnten sich in -,
nerhalb eines Monats wiederholen,  würden
aber jedenfalls schwächer sein, da der erste Stoß erfahrungs¬
gemäß fast immer der heftigste sei.

Die AnsrSumnngsarbeijen.
Die Krankenhäuser in der Umgebung des Erdbebengk-

biets beginnen sich mit Verletzten zu füllen. Der Zugverkehr
ist noch sehr erschwert, da einige Bahnstrecken gestört und
mehrere Brücken beschädigt worden sind. Der Personenver¬
kehr wird jedoch nach Möglichkeit aufrechterhalten. Man ver¬
sucht, den Zustrom von Unberufenen in das Erdbebengebtet
zu verhindern. Dennoch streben zahlreiche Personen in ihre
Heimatorte, um nach ihren Angehörigen zu forschen. Die
Bergungsarbeiten werden mit den zur Verfügung stehende«
Kräften fortgesetzt. Es scheint jedoch, daß noch nicht ausrei¬
chende Htlfskolvnnen zur Stelle sind. Die Ausmaße des ver¬
heerenden Erdbebens sind erst z« spät richtig erkannt worbe«.
Die Straßen sind überfüllt von Autokolonnen und Verwun¬
detentransporten . An den Kreuzungspunkten kampiert die
obdachlose Bevölkerung, teilweise stumm vor Schmerz, teil¬
weise laut jammernd. Stellenweise sieht man Leute, die wahn¬
sinnig an den eingestürzten Häusern graben iv der Hoffnung,

private Hilfswerke
die Bergungsarbeiten beschleunigen zu können. Aus den Um¬
liegenden Provinzen werden immer neue Hilfskolonnen in
das Erdbebengebiet entsandt, die mit Wasser, Lebensmitteln
und Radiostationen ausgerüstet sind.

Furchtbare Verheerungen
Aus der Provinz Avelino werden folgende Einzelheiten

über das Ausmaß des Erdbebens gemeldet: In Lacedonia
sind ie alten Teile der Stadt völlig vingestürzt. Nur etwa
50 Häuser blieben verschont. Noch schlimmer ist die Lage
in Aquilonia und Villanova,  wo kein einziges
Haus mehr ohne Lebensgefahr betreten werden kann. In
diesen Gemeinden gibt es keine Familie , die nicht irgend¬
wie betroffen wurde, während eine Reihe von Familien den
Tod gefunden hat. Von Malfi ist überhaupt nur der neuere
Teil der Stabt und der Bahnhof stehen geblieben. Während
der Nettungsarbeiten wurden zwei Milizsoldaten bet dem
durch einen neuen Erdstoß verursachten Einsturz einiger
weiterer Häuser verletzt. In der Provinz Foggia  sind
in zahlreichen Gemeinden Häuser und Kirchen eingestürzt.
Am meisten betroffen sind die Städte an der Grenze der
Provinz Avellino.  So hat Acadia 34 Tote und etwa 500
Verletzte, darunter 100 Schwerverletzte zu verzeichnen. Etwa
100 Häuser sind eingestürzt. Einige Tote werden aus Can¬
dela gemeldet. In der Provinz Salerno  sollen nur drei
Tote und nur wenige Verwundete zu beklagen sein. Aus
Neapel sind alle verfügbaren Feuerwehrleute und Rettungs¬
kommandos in bas Erdbebengebiet entsandt worden. Der
Kommissar von Neapel hat alle in den Krankenhäusern und
Apotheken vorhanhenen Vorräte an Starrkrampfs » »«» be¬
schlagnahmen lassen. In Neapel selbst mußten IS größere
Wohnhäuser geräumt werben und 50 Familien von den Be¬
hörden anderweitig untergebracht werden.

Auch noch Wirvclstnrm bei Neapel
Am Donnerstag vormittag wurde Bagnolt bet Neapel

von einem Wirbelsturm heimgcsucht, der unter der Bevöl¬
kerung große Panik hervorrief , da nran annahm, daß es sich
um die Begleiterscheinungen eines Seebebens handle. In¬
nerhalb weniger Minuten war der Himmel mit düstere«

Tages-Spiegel
Das Notprogramm der Neichsrcgierung wird Voraussicht,

lich heute im Ncichskabinett berate« werden. Die neuen
Notverordnungen find fertiggestellt; am Etat wnrde« Ein¬
sparungen in Höhe von IVO Millionen vorgenomme«.

*
Der Reichspräsident wird sich in keiner Weis« an den Wahl¬

vorbereitungen beteilige«; ein Empfang von Parteiführern
wir- nicht stattfinde«.

Um die Gefahr von Ausschreitungen bei den Wahle« z« «er»
mindern , plant die Reichsregierung den Erlaß eines Ver¬
bots für das Trage « von Hieb- «nd Stoßwaffen auf Grun¬
des Artikels 48 der Reichsvcrfaffung.

Der Pommerschc Landbnnd hat in einer Entschließung die
politische Orientierung des Rcichslandbnndes mißbilligt
«nd die eigene» Landvolklisten abgelehnt.

o
Die Erdbebenkatastrophe in Süöitalien hat nach nenere«

Meldungen furchtbare Ausmaße angenommen. Ueber 2000
Todesopfer sollen z« beklagen sei«.

»
Der württ . Flieger Wolsgang Hirth und sein Begleiter Oskav

Weller sin- ans einem Klemm-Tics- ccker zu einem Sport¬
flug nach Amerika ausgestiege«. Der Flug soll in Etappe«
über London, Island , die Nordspitze Grönlands , Kanada
b»s Chikago führe«.

Wolken überzogen, während sich das Meer schwarz färbte.
Gleich darauf setzte der Sturin ein, der erheblichen Sach¬
schaden anrichtete. Zahlreiche Fensterscheiben wurden ein¬
gedrückt. Menschen sind glücklicherweisenicht zu Schaden
gekommen. Rom wurde von einem Schirokko heimgesucht.

Das Beileid - er Rcichsregiernng an Italien.
Aus Anlaß des Erüdebenunglücks in Süditalie » hat

Reichsaußenminister Dr . Curtius  an den italienischen
Botschafter das nachstehende Beileidsschreiben gerichtet: „Ich
erhielt mit aufrichtigem Bedauern die Nachricht von dem gro¬
ßen Erdbeben in Süöitalien , das so vielen Ihrer Landsleute
Leben und Gesundheit gekostet hat. Ich darf Ew. Exzellenz
versichern, daß das deutsche Volk, selber in Betrübnis über
zwei verhängnisvolle Heimsuchungen, durch bas schreckliche
Ereignis tief erschüttert ist und. an der Trauer der Hinter¬
bliebenen aufrichtig teilnimmt . Gestatten mir Ew. Exzellen¬
gleichzeitig, der Anteilnahme der Reichsregierung an dem
schweren Unglück herzlichst Ausdruck zu geben."

Weiterhin Ungeschlossenheit
bei den bürgerlichen Parteien
Meinnngsvcrschiedenheite« im Landbnnd.

In der Sitzung des Bundesvorstandes des ReichSland-
bundes haben die Vertreter mehrerer Provinziallandbünde
gegen die Politisierung des Bundes gestimmt, ander« sich der
Stimme enthalten . Vor allem sollen Landbünde des bedroh¬
ten Ostens mit der Haltung der Vunöesleitung nicht einver¬
standen sein. Der Landbund Pommern hat die politische
Orientierung der Leitung abgelehnt und sich freie Hand Vor¬
behalten.

Keine Listenverbindung Landvolk—Treviranus.
Gegenüber den Mutmaßungen , baß zwischen einer „Stabt-

liste" Westarp-Treviranus und den Landvolklisten Listcnver-
bindungen hergestellt werden sollen, erklärte der Vorsitzende
der Christlich-Nationalen Bauern - und Landvolkpartei,
Staatsrat a. D. Höser,  einem Vertreter der „Landvolk-
Nachrichten", solche Listenverbindungen kämen nicht in Frage.
Eine Aufgabe der Selbständigkeit der Partei stehe außerhalb
des Rahmens jeder Erörterung.

Die Wirtschaftspakte! wartet ab.
Am Donnerstag tagte im Reichstag «irre Führerkonfererq»

der Wirtschaftspartet.  Parteivorsttzender Abg. Dre -
w i tz ging auf den geplanten, von der Deutschen Volkspartei
angeregten Zusammenschluß der bürgerlichen Mitte ein un¬
erklärte , daß die Wirtschaftspartet schon einmal bereit ge¬
wesen sei, eine Sammlung der bürgerlichen Parteien zu ver¬
suchen. Dieser Versuch sei jedoch gescheitert und man müsse
daher die weitere Entwicklung dieser Angelegenheit erst ab-
warten.

Entschließung des dentschnationale« Parteivorstands.
Der Parteivorstand der Deutschnationalen Volksparte)!

nahm gestern einstimmig folgende Entschließung an : „Der
Parteivorstand bekennt sich in vollem Umfang zu der Politik
seines Parteiführers Dr . Hugenberg. Er dankt der Reichs-
tagssraktion und ihrem Vorsitzenden Dr . Oberfohren für
ihren Widerstand gegen die wirtschaftszerrüttenben Steuer-
plan« und verhängnisvollen Halbheiten - es gegenwärtigen
Kabinetts . Der Parteivorstanb verurteilt es auf das schärfste,
daß eine Anzahl von Abgeordneten gegen den Mehrheits¬
beschluß der Fraktion und gegen die Willenskundgebung des
Varteivorstands aev 'mrnj



Die Flottenmanöver der Abrüstungsmächte
England gegen Amerika und Amerika gegen Japan

Die Flottenmanöver der drei großen Vertragsmächte der
Londoner Secabrüstungskonferenz , Endlanü, Amerika und
Japan , lassen ganz eindeutig erkennen, daß jene bedeutsame
Zusammenkunft völlig anders geartete Hintergründe hatte,
rls die amtlich verkündete und leider auch bei uns vielfach
kritiklos übernommene Bereitschaft zum Weltfrieden. Die
an der sogenannten Seeabrüstungskonferenz beteiligte Di¬
plomatie durfte sich derartige Winkelzüge leisten. Die für
die Landesverteidigung verantwortlichen Admtralstäbe ste¬
hen jedoch der nüchternen Wirklichkeit gegenüber und kön¬
nen ihre Aufgabe, die Vorbereitung von Angriffs - oder
Verteidigungskriegen, nicht hinter der schimmernden Dia¬
lektik schlauer Noten verbergen. Sie müssen handeln, und
sie sind dabet in diesem Falle erfrischend offenherzig vor¬
gegangen.

Noch im Augenblick des Ausklangs der Londoner Be¬
sprechungen setzte die englische Admiralität ein Flotten¬
manöver im Mittelmeer an, das sich so vorzüglich für die
Ausführung von Probekriegen eignet, weil es wegen
seiner geographischen Verhältnisse die Ausarbeitung von
im eigentlichen Ziel undurchsichtigen Kriegslagen ermöglicht.
Dennoch war die Bedeutung der blauen und der roten
Streitkräfte bei den großen englischen Flottenmanövern im
Mittelmeer in diesem Jahr leicht zu erkennen. Das Manöver
wickelte sich als Ueberfallsschlacht<I) einer aus dem Westen
kommenden Kriegsflotte schwerer und flinker Schlachtkreuzer
ab, die aus dem Süden durch eine mächtige Ubootslotille
unterstützt wurde. Die Verteidigungsflotte wehrte sich mit
Geschwadern leichter Schiffe unter Verwendung besonders
zahlreicher Torpedoboote, der gefährlichsten Gegnerschaft

der U-Boote, die an ihnen ein schwer auszumachenües, zu
rasch bewegliches Ziel haben, und mit einem erst später aus
dem Norden auf dem Schauplatz eintreffenden Schlacht¬
geschwader ersten Ranges . Rücken und nördliche Flanke
der Verteidigungsflotte waren als neutrales Gebiet ge¬
kennzeichnet. Die Gefahren drohten allein aus dem Westen
und dem Süden.

In dieser Kriegslage ist unschwer ein amerikanisch-fran¬
zösischer Angriffskrieg gegen Englannd zu erkennen. Die
Größenverhältnisse, Bewaffnung und Gattung der beteiligten
Schiffe entsprachen schon den Vorschriften der See-Ab¬

rüstungskonferenz.
Die englische Admiralität ist allem Anschein nach von

dem Verlauf dieses Manövers sehr befriedigt gewesen. Für
sie wiederholten sich die Erfahrungen der größten Seeschlacht
-er Weltgeschichte am Skagerak insofern, als auch jetzt wieder
die mindestens zweihundert Torpedos (Kartuschen), die durch
das aufgeregte Wasser des Mittelmeeres gejagt wurden,
meist ihr Ziel verfehlten und die U-Boote durch die Torpe¬
doboote in Schach gehalten oder sogar nach ihren Stütz-

Abbau der Realsteuern?
Die nicht mehr länger zu tragende Ueberspannung der

Nealsteuern ist von den Reichsregierungcn und auch von
verschiedenen Finanzministern wiederholt anerkannt vordem
Auch Sie Erklärung der derzeitigen Reichsregierung vom
1. April ds. Js . wies ausdrücklichaus die Notwendigkeit der
Senkung der auf dem Handwerk und dem gesamten städti¬
schen und ländischen Mittelstand besondcrsschwer lasten¬

den Nealsteuern hin. Man sollte meinen, daß diese allgemeine
Erkenntnis einen Schritt zur Besserung nach sich ziehen
würde. Leiber zeigen die Zuschläge zu den Nealsteuern
auch in der jüngsten Vergangenheit immer weiter steigende
Tendenz.

Die Zeitschrift des Deutschen Stäötetages brachte kürzlich
eine Uebersicht über die Gemeindezuschläge zu den Real¬
steuern in den Jahren 1929 und 1930. Ans ihr läßt sich un¬
ter Berücksichtigung der Gemeinden, in denen in den einzel¬

punkten gejagt werden konnten. Neu waren die Erprobung
der Flugzeugmutterschiffe und ihrer Geschwader und der
Entschluß der führenden Admirale auf beiden Seiten,
diese wunderbaren Augen des Gegners zu allererst mit den
wuchtigsten Angriffen zu bedrohen. Der Verlauf der
Schlacht bewies, daß die englische Flotte nötigenfalls auch
bei derartig scharf gestellten, kurz befristeten Annahmen eine
vorzügliche Aussicht auf erfolgreiche Verteidigung der
Küsten gewährleistet.

Etwas anderes ist es, ob man diese Erprobung eines
amerikanisch-französischen Seeangriffs auf England in einem
Augenblick, in dem die Flottenkonferenz ihre angeblich fried¬
fertigen Entschlüsse noch gar nicht ganz formuliert hatte,
für geschmackvoll halten soll. Allerdings versteckte England
für die breitere Öffentlichkeit die Hintergründe der Kriegs¬
lage noch durch die Verlegung - es Manövers ins Mittel¬
meer. Der amerikanische Admiralstab trat mit seinem
großen Manöver viel weniger zurückhaltend auf. Die Ver¬
wendungsfähigkeit der amerikanischen Seemacht steht und
füllt mit dem Panamakanal . Er wurde von einer „schwar¬
zen" Flotte aus dem Westen, also von den Japanern an¬
gegriffen, denn die Kanus der Ftdschiinsulaner können den
Panama -Kanal ja nicht bedrohen. Die Kriegslage rechnet
hier ähnlich wie das englische Manöver mit einem plötzlich
mit überlegenen Streitkräften erscheinenden Angriffsge-
schwaöer, das stärksten Wert auf den Einsatz seiner Bomben¬
flugzeuge zur Zerstörung der großen Schleusenanlagen des
Panama -Kanals legte und sich auch gegen die Amerikaner
durchsetzte.

Es muß bezweifelt werden, daß diesem Manöver auch nur
entfernt im gleichen Grade so viel praktische Bedeutung für
den Ernstfall zukommt, wie dem englischen Flottenscheinkrieg
im Mittelmeer . Das amerikanische Manöver dauerte rund
drei Tage, eine Frist , die bei der heutigen Entwicklung von
Funk - und Flugwesen angrcifenden japanischen Schiffen an
der amerikanischen Küste nur verfügbar sein könnte, wenn
die amerikanischen Abwehrkräste von armen Irren geleitet
würden oder — und dieses Oder ist das Bemerkenswerteste
an der Sache — wenn der Hauptretl der amerikanischen
Scestrcitkräfte zu einer ähnlichen Unternehmung die Heimat-
gcwässer verlassen hätte, wie sie den Engländern vorschwebte.
Danach wäre die amerikanische Annahme von dem Einsatz
der Hauptstreitkräfte gegen England und einem England
unterstützenden Seettberfall der japanischen Flotte ausge¬
gangen. Auf jeden Fall sind die Kriegsannahmen aufschluß¬
reich für Mächte, die eben erst vom Verhandlungstisch auf-
gestanden waren und Ueberfallskriege fürchten, obwohl sie
sämtlich Unterzeichner des Kriegsächtungs-Paktes sind. Das
ist keine Welt, die nach Frieden ausschaut!

ncn Stenerarten Veränderungen stattgefunden haben, fol¬
gendes fcststellen: a) Grundvermögensteuer : Die Gemeinde¬
zuschläge zur staatlichen Grundvermögensteuer für bebaute
Grundstücke wurden nach den Angaben von 47 Gemeinden
von 225 Prozent im Jahre 1922 auf 313 Prozent im Jahre
1930 erhöht, mithin eine Steigerung um 22 Prozent , b) Ge¬
werbesteuer: Die Zuschläge zur Ertragsbesteuerung sind nach
den Ausweisen von 43 Gemeinden in den Jahren 1929 und
1930 von 489 Prozent auf 818 Prozent gestiegen, eine Steige¬
rung von 12 v. H. Die Zuschläge zur Kapitalsteuer sind aus¬
weislich der Berichte von 17 Gemeinden in der gleichen Zeit
gestiegen von 908 Prozent auf 1160 Prozent , auch hier eine
Steigerung von 28 Prozent , lieber die Lohnsummensteuer
können den Berichten von 21 Gemeinden Angaben entnom¬
men werden. Hiernach erhöht sich der Zuschlag von 1700 Pro¬
zent auf 2070 Prozent , auch hier eine Steigerung von 22
Prozent.

Solange nicht bei den Gemeinden Lurch Einführung
einer Gemeindesteuer, di« alle  Kreise der Bürgerschaft
trifft, eine gerechte Verteilung der Gemeindelastenerfolgt,
wird der notwendige Wille zum Sparen nicht zum Durch¬
bruch kommen. Helfen kann hier nur die Einführung
eines allgemeinen V e r w a ltu n g s ko ste n be i-
trags,  wie er mit der Bürgersteuer beabsichtigt wird, die
eben vorsieht, daß alle im Gemeindebezirk wohnenden Per¬
sonen, die über 20 Jahre alt sind, eine Bürgersteuer zu lei¬
sten haben. Wenn auch diese vorgesehene Bürgersteuer in
ihrem Aufbau nicht ganz den Wünschen des Handwerks ent¬
spricht, so wird sie immerhin geeignet sein, einmal die brük-
kende Belastung des Handwerks zu erleichtern und zum an¬
dern auch die Not der Gemeinden zu beheben.

Die Arbeitslosigkeit wächst weiter
, S770 OVO Arbeitslose

TU. Berlin , 24. Juli . Nach dem Bericht der Reichs¬
anstalt für die Zeit vom 1. bis 16. Juli 1930 hat sich die Be¬
sorgnis, daß die sommerliche Entlastung des Arbeitsmark¬
tes bis auf weiteres bereits beendet sei, bestätigt. Zum
erstenmal seit dem Höchststand des Winters hat die Zahl der
Hauptunterstützungsempfänger in der Arbeitslosenversiche¬
rung keine Abnahme erfahren und das Anwachsen der Zahl
der verfügbaren Arbeitssuchenden hat sich in verstärktem
Maße fortgesetzt. Aehnlich ist auch die Zahl der Krisen¬
unterstützten weiter gewachsen.

Es wurden am 16. Juli nach den vorläufigen Meldungen
der Arbeitsämter 1470 000 Hauptunterstützungsempfänger
in der Arbeitslosenversicherung, 380 698 in der Krisenunter¬
stützung gezählt. Damit sind beide Unterstütznngseinrich-
tungen zusammen mehr als doppelt so stark belastet wie znr
gleichen Zeit des Vorjahrs . Nachdem die Ueberlagerung
über den damaligen Stand (912 000) auf rund 938 000 an¬
gewachsen ist. Die Zahl der verfügbaren Arbeitssuchenden
belief sich nach den Zählungen der Arbeitsämter am 16. Juli
auf rund 2 770 000.

Das Arbeilsbeschafsungsprogramm
Die Bedingungen für die Austragsvergehung.

TU. Berlin , 24. Juli . Das Neichskabinett hat beschlossen,
den Firmen , die durch das Arbeitsbefchasfungsprogramm der
Neichsregierung zusätzliche Aufträge erhalten , folgende Ver¬
pflichtungen aufzuerlegeu:

1. Die Firmen müssen sich verpflichten, die fraglichen Auf¬
träge ohne Ueberstunden ausznsühren . Es soll Sorge getragen
werden, daß ausreichende Lieferfristen gestellt werden. 2.
Die Firmen müssen sich ferner verpflichten, sich die Arbeits¬
kräfte die sie zur Erledigung der zusätzlichen Aufträge ein¬
stellen, von den Arbeitsämtern Nachweisen zu lassen. 3. Die
Firmen müssen sich schließlich verpflichten, für die zusätzliche«
Aufträge nur inländisches Material zu verwenden, falls die¬
ser Verwendung nicht aus technischen Gründen oder aus
Gründen der Preisgestaltung unüberwindliche Hindernisse
entgegcnstehen.

Reichsbahn und Neichspost haben sich bereit erklärt , ihren
Lieferfirmen die vorstehenden Verpflichtungen aufzuerlegen.
Auch für das zusätzliche Wohnungsbauprogramm sind entspre¬
chende Anordnungen an die Länderregierungen ergangen.

Um die Durchführung der Osthilfe.
Wie der „Börsencourier " meldet, haben am Mittwoch zwi¬

schen den Reichsressorts und den preußischen Refforts Ver¬
handlungen über die Durchführung der Osthilfe ans dem
Vcrordnnngsweg stattgefunden. Es sei eine Reihe von Plä¬
nen aufgestellt worden, über die eine Einigung herbeigeführt
werden müsse. Erstrebt werde u. a., den Vollstreckungs-
schutz allein durchzuführen,' weiter werde erörtert , den
Vollsteckungsschutz über die bisher in die Osthilfe etnbezoge-
nen Gebiete noch wesentlich auszudehnen.

79 Horisetzunq. Nachdruck verboten.
„Dann drücken Sie mir den Revolver in die Hand."
Ein Achselzucken. Da stürzte Hermann Neusch ver¬

zweifelt aus dem Zimmer.
Auch in das stille Haus drunten im Untcrdorf, wo

die Reusch-Mutter nun bet ihrem Bruder, dem pen¬
sionierten Vergverwalter Manskopf, wohnte, war die
dunkle Kunde gedrungen. Eine Nachbarin hatte es ge¬
schwätzig der Blinden hinterbracht, was man sich er¬
zählte von ihrem Enkel, dem Reusch-ManneS. Aber
in dem alten, welken Gesicht hatte sich kein Nerv be¬
wegt. Gelassen, ja mit einem abweisenden Stolz , Haide
die Reusch-Mutter nur erwidert:

„Laßt die Leute schwätzen, was sie wollen . Es wird
so manches geredet. Und eines Menschen ehrlicher Name
ist schneller in den Schmutz gezogen als wieder reinge¬
waschen. Warten Sie 's ab, was daran ist."

Aber dann war sie ins Haus gegangen. Dort saß
sie nun allein für sich, den ganzen Nachmittag, mit
tiefem Kummer in dem alten, müden Antlitz, bis der
Abend einbrach. Fast war es schon Nachtzeit, da Pochte
es plötzlich leise am Fensterladen draußen. Sie fuhr
erschreckt auf aus ihrem trüben Sinnen und tastete sich
zum Fenster. Leise öffnet« sie, von einem dunkeln
Ahnen befallen.

„Wer ist da, noch so spät?"
„Ich, Großmutter — der Mannes ." Eine Flüster-

stimme antwortete es , in höchster Erregung. „Laß mich
ein . Nur schnell."

Der alten Frau zitterten die Hände. Als ob ihm
schon die Verfolger auf den Fersen wären, klang das.
Aber sie raffte sich auf.

„Ja , ich komme!"
Und sie fand sich hinaus auf den Flur und ent¬

riegelte die Haustür . Ungestüm drängte siL etwas au

hr vorüber, der Riegel wurde wieder vorgeschoben,
ann ein heftiges Aufatmen. Mehr ein Keuchen schon,
sie ein gehetztes Wild.

„Mannes , was ist geschehen?"
„Nicht hier — drinnen, Großmutter!"
Immer noch stieß er es hervor, in scheuem Flüster-

on, dann zog sie seine Hand mit sich fort, wieder
ns Zimmer hinein . Sie hörte ihn den noch offenenund nun erst kamen die Schritte des

Enkels zu ihr.
„Großmutter — ich bin verloren, wenn du mir

nicht hilfst!"
Und plötzlich traf ein Schluchzen an ihr Ohr, ein

furchtbares, stöhnendes Schluchzen aus verzweifelter
Mannesbrust. Ter Laut weckte in dem alten Herzen
längst verschollene Erinnerungen an die Zeiten, wo der,
der vor ihr stand als ein mit schwerer Schuld Belade¬
ner , noch ein unschuldiges Kind war, ihre ganze
Freude und Lebenshoffnung.

„Mannes — was kann ich tun für dich?"
„Gib mir Geld, Großmutter, daß ich fort kann.

Außer Landes. Denn, wenn ich hierbleibe, wenn sie
mich fassen —!"

Wieder dieses krampfhafte Aufschluchzen, das so
schrecklich durch das stille Gemach schlitterte.

Schweigend erhob sich die alte Frau, tastete sich zum
Nachttisch, zur Schublade und kam wieder.

„Hier — nimm den Schlüssel. Dort im Sekretär,
gleich oben, liegt , was ich mir erspart Hab'. ES ist nickst
viel , aber es langt wohl, daß du fortkommst — und
noch einmal ein neues Leben anfängst."

„Großmutter!" *
Wild preßten sich ein paar feuchtkalte Hände um

die ihren, aber plötzlich ließen sie ab, wie in einem
jähen Erschreecken.

„Was ist dir?"
„Still ! Hörst du nichts?"
Beide hielten sie den Atem an, und nun vernahm

es auch die Blinde : Schritte draußen, fest und drohend,
und jetzt ein scharfes Pochen an der Haustür .,

^Ausgemacht! 3m Name» des Gesetzes!"

„Zu spät — der Gendarm!" Zufammenvrechenvfanr
ermann Reusch auf den nächsten Stuhl.
Wieder das Pochen, dröhnender, fordernder. Da

chtete sich die Blinde hoch aus. Ihre Hand suchte das
aupt des Enkels. ^ .
„Trag's wie ein Mann . Und vergiß das eine nicht:

:de Schuld läßt sich sühnen!" ^ .
Dann ging sie zur Haustür und öffnete selber dem

äschö?
Im Dunkel der Nacht wurde der Sohn des reichen

eusch-Hannes fortgeführt, seinen Richtern entgegen,
n dem wieder stillen Hause aber falteten sich ein
rar Hände, noch müder als sonst, und welke Livv--«
rachen leise:
„Nun , kann ich nur noch für dich beten, Mannes!

*

Der Reusch-Mannes im Gefängnis , als ein Bank^>t-
ur und Schwindler! Tagelang sprach man von nichts
aderem im Rauhen Grund. Und ein wildes Frohlocken
ing um bei allen denen, die es mit Pastor Burgmann
ielten. War es nicht gekommen, wie er es so oft
orausgesagt? Ein Ende mit Schrecken hatte die neue
Herrlichkeit genommen. Wer wußte, ob nun nicht auch
ald der andere an die Reihe kam? Und mancher Blick
pg hinauf zu den ragenden Essen von Christiansgluck,
n dem prächtigen, villenähnlichen Gebäude, in dem
jertsch wohnte, jetzt nun schon Jahr und Tag.

Auch in das Adlig« Haus drunten im Grunde war
ie aufregende Kunde gedrungen und hatte die Stille
ufgestört, die dort über dem düsteren Gemäuer lastete,
eitdem sie den alten Herrn an einem strahlenden
>erbsttag hinausgetragen hatten zur letzten Ruhe, in
ie Familiengruft der Grunds neben dem Rüdiger
Sotteshause. Eke zwar hatte die Nachricht ohne tiefere»
Empfinden hing-nommen. Was ging sie dieser Mensch
in. den sie oa m Haft genommen? Mochte er mit sich
md seinen Richtern abmachen, was er verschuldet,
iur die armen Leute taten ihr leid, die ihm allzu
»ertrouenSvoll zum. Opfer gefallen war«« und sie
»eschlotz, die Not zu lindern, lnvert das in ihren Krsr-
en stand.



Aus Stadt und Land
Calw , den 25. Juli 1930.

Modenschau-ex Jrauenarbeitsschule Calw.
Es war -ein glücklicher Gedanke der Schulleitung der

Frauenarbeitsschule , die vor geladenen Gästen stattgefundene
Modeschau am Mittwoch abend im schön dekorierten Saale
des Georgenäums öffentlich zu wiederholen und dadurch
«ine engere Fühlungnahme zwischen Schule und Interessen¬
tenkreis anzubahnen. Eine Modeschau bedeutete sür Calw
«twas Neues und so war es nicht zu verwundern , daß trotz
des schlechten Wetters der Saal dicht besetzt war. Den Vor¬
führungen wandte sich allerseits großes Interesse zu, denn
es gab viel Schönes und Zweckmäßiges zu sehen. Mit kriti¬
schem Auge wurden von den anwesenden Damen die vorge¬
führten Kleider betrachtet und man hörte manchen Ausruf
der Bewunderung über die neue Linienführung und die
Buntheit der Kleiderformen. Die Schulleitung hat mit die¬
ser Modeschau einen guten Griff getan und bewiesen, daß sie
den Anforderungen des modernen Lebens gerecht wird und
ihre Aufgaben zielbewußt ausführt . Dieser Befriedigung
über die vorzüglichen Leistungen unserer Frauenarbeits¬
schule gab Oberpräzeptor Baeuchle  mit humorvollen
Worten Ausdruck, indem er der Schulleiterin, Frl . Lisa
Fechter,  und der Lehrein Frl . Kodweiß  die wärmst«
Anerkennung für bas Dargeboten« aussprach und dabet her¬
vorhob, daß die Frauenarbeitsschule , die von jeher einen sehr
guten Namen habe, auf der Höhe der Zeit stehe, sehr wert¬
volle Arbeit leiste und die jungen Mädchen zum Streben nach
praktischem Können auf dem Gebiet weiblicher Handarbeit
anrege und mit großem Erfolg ausbilüe.

Künstlerischer Erfolg eines Calwers.
Sowohl das Wallraf -Richartz-Museum in Köln als auch

das Städtische Museum in Elberfeld haben eine Reihe von
Holzschnitten des bekannten Düsseldorfer Künstlers Pfeif-
fer - Calw  angekauft.

Ei« seltenes Familienfest
Surften die fünf Geschwister Ohngemach,  geb . in Alt-
bulikch,  am letzten Sonntag feiern. Ihre Schwester Katha¬
rine durfte den 80. Geburtstag bei ihrem Sohn Friedrich
Maier in Gültlingen  begehen . Auf Veranlassung ihres
Sohnes wurden hiezu die Geschwister der Jubilarin Witwe
Regina Maier , Wildberg, 82 Jahre , Witwe Katharine Maier,
Neubulach, 80 Jahre , Witwe Marie Agnes Kleinbeck, Gült-
ltngen, 70 Jahre , und die Brüder Jakob Ohngemach, Otten-
Lronn, 74 Jahre , und Bahnwärter a. D. Christian Ohnge-
mach, Weilderstadt, 71 Jahre , eingeladen. Auch die Kinder
und Enkel waren sämtlich erschienen. Der Kirchenchor Gült¬
lingen erfreute die Jubilarin mit drei schönen Liedern. Das
Familienfest nahm einen überaus schönen Verlauf und man
kann nur wünschen, daß sich die Jubilarin wie ihre hochbe¬
tagten Geschwister noch lange einer guten Gesundheit er¬
freuen mögen.

Zum Waldensertag t« Renhengstetl.
Zu dem Bericht vom Waldenfertag ist noch nachzutragen,

daß beim Festspiel die Nolle des Dr . Joh . Gg. Schnäpperle
von Heinrich Jourdan  in vorzüglicher Weise trotz ihrer
großen Schwierigkeit' wieöergegeben wurde.

wp. Freudenstadt , 24. Juli . Infolge Verzögerung der
Vollendung der Autohöhenstraße im nördlichen Schwarz-
wald konnten die geplanten Fernkraftpostlinien bisher nicht
durchgeführt werden. Nachdem nun in letzter Zeit eine
Teilstrecke der Autohühenstraße vom Mummelsee bis Ruhe¬
stein fahrbar gemacht wurde, kommen die Fernkraftposten
zunächst versuchsweise auf der Strecke Baden-Baden—Fret-
burg zur Ausführung , gleichzeitig sind Fernkraftpotlinien
Freiburg —Konstanz und zurück vorgesehen worden. Die
Fernkraftposten von Baden-Baden nach Freiburg verkehren
3 mal wöchentlich. Die neuen Fernkraftposten durchqueren
einen großen Teil der herrlichen Bergwelt des Schwarz-
walöes und werden für die Belebung des Fremdenverkehrs
von erheblicher Bedeutung sein.

SCB . Stuttgart , 24. Juli . Die Ministerialabteilung für
Bezirks --und Körperschaftsvenvaltung hat gegen den vom
Gemeinüerat Stuttgart festgestelltcn ordentlichen und außer¬
ordentlichen Staöthaushaltplan für das Rechnungsjahr 1930
Einsprache erhoben. Der Voranschlag weist einen Fehlbe¬
trag von 2 342 200 RM . auf. Im Haushaltplan 1930 sind
gegenüber den Rechnungsergebnissen von 1928 bet zahlrei¬
chen Titeln wesentlich höhere Beträge als Mehraufwand
vorgesehen,' dabei ist der Zuschuß des Elektrizitätswerks zur
allgemeinen Verwaltung um rund 280 000 NM. geringer.
Der Gemeinderat wird ersucht, den Voranschlag binnen 3
Wochen dahin zu prüfen, ob nachträglich die Einnahmen ge¬
steigert oder die Ausgaben eingeschränkt werden können.

SCB . Rottweil , 24. Juli . In den Tagen vom 23. bis
28. Juli feiert das hiesige Gymnasium sein 300jähriges Be¬
stehen. Mit diesem Schulfest ist zugleich ein Studiengenossen¬
fest der ehemaligen Schüler der Anstalt verbunden.

SCB . Aalen, 24. Juli . Ein hiesiger Personenwagen, von
Richtung Unterkochen kommend, wollte heute früh 7.15 Uhr
vor Herannahen eines auslaufenden Rangierzugs der Indu¬
striebahn den Uebergang beim Baugeschäft Rupp überque¬
ren, mußte ausbicgen und kam dabei auf den Gehiveg, wo
der Jndustriebahnwärter Waiümann mit seiner roten
Fahne stand. Waiümann wurde vom Auto ca. 11 Meter mit¬
gerissen und dabei so schwer verletzt, daß er bald darauf sei¬
nen Verletzungen erlag.

Die giftigsten Pflanzen_
Von Or . k . o. R . Francs.

Von allen Pflanzen unserer Heimat sind Wohl Stech¬
apfel , Tollkirsche und Bilsenkraut sowie der opiumhaltige
Mohn die schlimmsten Uebeltäter . Heute wissen wir , daß man
den Alkaloiden die vergiftende Wirkung dieser Pflanzen zu-
schreiben muß . Stechapfel , Belladonna und Bilsenkraut ent¬
halten ähnliche Stoffe , namentlich die Tollkirsche ist eines
der heftigsten Pflanzengifte , und ihre Wirkungen treten auch
dann ein, wenn ihr Saft in die Haut eingerieben wird.

Die Berichte des Mittelalters schreiben mit Behagen , man
habe die Wurzel der Belladonna dazu benützt, um bei Hofe
lästige Tischgäste los zu werden , denen man bei der ersten
Speise schon etwas davon beibrachte , worauf sie nicht mehr
schlingen konnten und die Tafel verlassen mußten . Dies muß
auf Wahrheit beruhen , denn die Symptome der Tollkirschen-

für die Beurteilung der Herenaussagen größte Bedeutung
haben . Der Vergiftete hat Visionen und Halluzinationen , er
erblickt kleine Tiere , er sieht Farben und die Gegenstände dop¬
pelt . Der Kranke verliert die Fähigkeit , richtig zu sprechen. Er
belegt die Dinge mit falschen Namen . Er beginnt automatische
Bewegungen , als ob er fliegen wollte . Tanzwut und Lach¬
krämpfe erfassen ihn und oft auch eine unauslöschliche Be¬
gierde. Zum Schluß folgt ein totenähnlicher Schlaf , nach dem
sich die Erscheinungen verlieren . Daß es sich auch bei den He-
renprozessen wirklich um Narkotika handelte , stellte man durch
Versuche mit der sogenannten Hexensalbe fest, die diese Ver¬
giftungserscheinungen ergaben.

Das freventliche Verlangen , die in der Pflanze schlum¬
mernden dunklen Kräfte in die Hand zu bekommen, hat seit
Urzeiten namenloses Unglück über unser Volk gebracht. Und
dort , wo einfache Verhältnisse die Zahl jener anschwellen
lassen, die ihr Wissen nicht aus Büchern , sondern aus der
mündlichen Tradition der Frau Nachbarin schöpfen, ist das
heimliche Giftmischen , das Besprechen, die Kunst der Beschrei-
kräuter , der Heckenmännchen, der Mondraute und des Gunder¬
mann , der Blitzkräuter und Alräunchen noch immer im
Schwange ; vor allem aber wird eine dämonische Eigenschaft
der Pflanze hochgeschätzt, deren Benutzung in Ungarn , auf dem
Balkan , in der Türkei und Persien bis zur Virtuosität gediehen
ist. Mit dem Schlaftrunk aus Mohn für die nichtsahnende
Mutter oder den Mann beginnt jene Zauberkunst , und mit
dem Säftchen aus dem Sadebaum , der Eibe oder dem Mutter¬
korn endet sie. Und wenn das nichts nützt, so besorgt das alte
Schlafmittelchen bei dem Kinde noch gründlicher das Gleiche,
was es früher bei den Erwachsenen geholfen. In die Schlupf¬
winkel des Fernen Ostens hat sich das verkrochen, was vor
zweihundert Jahren bei uns sein lichtscheues Wesen trieb
und als Mandragora , als menschenähnliche Wurzel , so eifrig
gesucht und gepflegt wurde.

Wehe dem, der es nicht verstand , den köstlichen Alraun
sachgemäß aus der Erde zu ziehen! Mit einem Graben umzog
man die Wurzel , so daß der äußerste Teil noch im Boden
steckte, und dann mußte man an sie einen schwarzen Hund an¬
binden , der sie ausriß , wenn man ihn an sich lockte; freilich
wurde er dann eine Beute des Todes , aber man war nun in
ihrem köstlichen Besitz, wenn sie auch beim Ausreißen so jäm¬
merlich schrie, daß man sich die Ohren verstopfen mußte . Und
welche Wohltaten erwies sie doch ihrem Besitzer! Sie brachte
ihm Liebe, Gunst und Glück und verschaffte seiner Frau
Fruchtbarkeit , wenn er die Wurzel gebührend Pflegte. Das
war freilich kein leichtes Ding , mußte man sie doch mit Wein
waschen und jeden Neumond mit einem frischen, weißleinenen
Hcmdchen ankleiden . Der Geheimniskrämer Pflegte und war¬
tete sie und legte ihr Geld und Kostbarkeiten hin , damit die
Wurzel sie verdoppele . Wie sorgsam und betrüblich mag er
bei dem Ausbleiben der Dinge nach seinem Fehler in der Be¬
handlung der Dinge geforscht haben , mit heftigen Selbstankla¬
gen, er habe sie überanstrengt , da sie dann absterbe. Gemeiner
Mann und Gelehrter , Priester und Laie, Bauer und Kaifer
beteten mit Inbrunst zu dem giftigen Dämon in der Pflanze.
In der kaiserlichen Hofbibliothek zu Wien liegen noch zwei
Alräunchen , die einst dem Kaiser Rudolf dem Zweiten ge¬
hörten und nach dem alten Kataloge der Manuskripte früher
mit einem Samtmantel und einem Hemd aus der Haut eines
menschlichen Embryo bekleidet waren . Aber die Geschichte hat
ihren Spott damit getrieben ; die Alraune waren nicht echt,
sie sind heute schon auseinander gefallen, und man sicht, daß
ihre Arme künstlich eingcfügt und schnöde mit Gummi be-
fcstigt waren . Ihre Zeit ist vorüber und mit ihnen auch das
Gefühl in den Menschen erstorben , daß die Pflanze ein ge¬
heimes und zauberhaftes Leben besitze, das uns den Schlüssel
noch zu anderen Tiefen des Lebens gibt als zu jenen, m dieunser eigenes Wesen binab reübt _ . . -

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 168,63
100 franz. Franken 16,50
100 schweiz. Franken 81,50

Börsenbericht.
SCB . Stuttgart , 24. Juli . An der Börse trat heute eine

Beruhigung ein und es kam zu leichten Kurserholungen.
Produktenbörse und Marktberichte

des LandwirtschaftlichenHanptverbaudes Württemberg »nd
Hohenzolleru E. V.

L. C. Berliner Produktenbörse vom 24. Juli.
Weizen märk. 288—289; Roggen märk. 161—170; F-utter-

gerste 174—197; Hafer märk. 174—182; Weizenmehl 31,75 bis
39,50; Roggenmchl 22,75—25,75; Weizenkleie 10,20—10,60;
Roggenkleie 10,26—10,75; Viktoriaerbsen 27—32; kl. Speise-
erbsen 24—27,50; Futtererbsen 19—20; Peluschken 22—26;
Ackerbohnen 17—18,50; Wicken 21—23,50; Lupinen blaue 20
bis 22; dto. gelbe 28—28; Rapskuchen 10,60—11,60; Lein¬
kuchen 16,20—16,60; Trocken schnitze! 8,60—9,40; Soyaschrot
14,20—15,20; Kartoffelflocken 16,40—17; märkische Frühkar¬
toffeln 4,70—5.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
Dem Donnerstagmarkt am Städt . Vieh- und Schlachthof

wurden zugeführt : 1 Ochse, 46 Jungbullen (unverkauft 10>,
42 (6) Jungrinder , 18 Kühe, 234 Kälber , 473 Schweine, I
Schaf.

Preis« für 1 Pfund Lebendgewicht:
24. 7. 22. 7. 24. 7.

Ochse» : Pfg- Pfg- Kühe: Pfg-
ausgemästet — 54—57 fleischig —
vollfleischig — 49—52 gering genährte —
fleischig — — Kälber:

V«lle« : feinste Mast- und
au»gemäft«t 49- 51 50- 52 beste Saugkälber 75—78
oollfleischig 46—48 47—49 mittl. Mast- und

66—73fleischig gute Saugkälber
Sungrinder:

ausgemästet
oollfleischig
fleischig
gering genährte

56- 58
50—54
46—49

57—59
51- 55
47- 50

geringe Kälber
Schweine:

Uber 300 Pfd.
240- 300Pfd.
200—240 Pfd.
160- 200 Pfd.

56—63

65—66
66—67
67—68
65- 66

Kühe: 120- 160 Pfd.
au»gemäftet — 41- 48 unter 120 Pfd.
oollfleischig — 32- 39 Sauen —

Marktverkauf : Großvieh schleppend, Kälber

22. 7.
Pls-

25- 30
18- 23

76—79

67—74
55—64

64—65
65—66
66—67
64—66
62- 64
49- 54
ruhig.

Kartofselgroßmarkt.
SCB . Stnttgart . 24. Juli . Zufuhr 120 Ztr .; Preis 5L0

bis 6 Mark für einen Zentner.
»

Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an de« Börsen « und
Großhandelspreisen gemessen werden , da für jene noch die sog. wirtschaftlichen V« »
kehrslosten in Zuschlag komme« . Die Schriftltg.

Kirchliche Nachrichten
Evans . Gottesdienste.

6. Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest, 27. Juli 1930.
Turmlieü : 26, Du, meine Seele, singe.
8 Uhr Frühgottosdienst in der Kirche. Hermann . 9.30 Uhr

Hauptgottesdienst. Hermann . Anfangslied : 26, Nun preiset
alle. 10.45 Uhr Sonntagsschule im Vereinshaus . 11 Uhr
Christenlehre Töchter 2. Bezirk. Hermann . 2.30 Uhr Fest¬
gottesdienst in Stammheim . Stadtpfarrer Müller , Zavelstein«

Kath. Gottesdienste.
Sonntag 27. Juli.

8 Uhr Frühmesse mit Homilie. )410 Uhr Predigt und Amt.
^2 Uhr Andacht.

Montag 8 Uhr Gottesdienst in Bad Liebenzell.
Mittwoch z§9 Uhr Gottesdienst in Bad Teinach.

Gottesdienste der Methodistengemeinde.
(Sonntag , den 27. Juli 1930.)

Calw:  Sonntag 9>L Uhr vorm.: Predigt (Harsch); 11
Uhr Sonntagsschule ; 8 Uhr abends Predigt (Harsch). —
Mittwoch 8^ Uhr abends Bibel- und Gebetstunde.

Stammheim:  Sonntag ^ 10 Uhr vorm. Predigt;
1)4 Uhr nachm. Kinderfest. — Mittwoch 8)j Uhr abends
Bibel- und Gebetstunde.

Wetter für Samstag «nd Sonntag.
Ueber dem Festland liegen noch kleine Depressionsgebiete,

bei Spanien ein schwacher Hochdruck. Für Samstag und
Sonntag ist zwar zeitweilig aufheiterndes , aber vorerst noch
unbeständiges Wetter zu erwarten.

-Amtliche Vekanntm«ch>»ngen
Ser Vierleljahrs.AliMi;

kiber die Einnahmen und Ausgaben der Amtskörper-
Ichaft Calw in dem Vierteljahr1. April bi» 30. Juni 1930
ist vom 2S. Juli 19LS ab 1 Woche laug zur Einsicht in
der Oberamtspflege aufgelegt.

Calw, den 24. Juli 1930.
Oberamt : Ripp mann.

iMlnirciäöi
^lunmes-ssliLvekkslil

Täglich frische

Teebutter
empfiehlt

Wurster
am Markt.

Kriegsbeschädigter sucht
auf Grundschuldbrirf

WMark
sofort oder später.

Angebote unter K . B . ISS
an die Geschäftsstelle ds. Bl.

veginn: iMgen äsiiiälsg, llen 26. luli
lSoilMle
lossäiÄlllke

Calw,
^e§eniiber
äem Hattiaus

LLstissr SedkvvLLKer Lvd
Bei übermäßiger Schweißabsonderung an Händen , Füßen
und in den Achselhöhlen, sowie Deruchsbelästigung , besonder,
bewährt Qvolbrru - Qren, « . Tube 1 Marl . In allen
einschlägigen Geschähen erhältlich.

SW -' '77 .
Laufe ich einen erstklassigen billigen
Kalbs - und Schweinebraten?

Kalbfleisch rer Pfd. Mb. 1.1s
Schiaeinefleisch perM Mb.1.—

WäMMkUlkiZA



Saison-Ausverkauf
Von heute , den 25. Juli , dis
8. August gewähre ich auf alle

Sommerwaren einen Rabatt von
20 Prozent

auf alle übrigen Artikel 10 Prozent
Auf Kleider und Mäntel *" 20 Prozent

Spielanzüge von 95 Pfg . an > Waschkleider in allen Preis-
Kinderkleider von MK.1.20 an » lagen von Mk . 2 .60 an

Einen Posten Reste zu günstigen Preisen - Einen Posten Kinder-
juppen von Mk . 1.80 bis 2 .50 - Einen Posten Herrenjuppen zu 4.—,
4.50 und5.— Mk. - Kinder-Waschanzüge und Bluse«, um ganz da¬
mit zu räumen , zu bedeutend zurückgesetzten Preisen

Fran̂, Schoenlen, Altburgerstraße4

5elMr6ng656 >l5eli3ft
Calw

b/lorxsn Ssrnsdsx vriröl üsr
Miids o k alis i >6d
ln NN8SrSIV .LoIlM26N-
I1ÄN8 wlsäsr sroünsd

Wir kLbsn « srrir 7081 !^ SLI72 disr
Lls nnä siLä Lbsr-

äss3 sr ssins OLsts srilg ds3tzs
dsäisnsii vrirä. - wir biiisn nm rsiil-
rsioUsQ 2n3xrrrc :U
8 «rstütnäag :« u« IIsed » kt S » Iv

Un1erk3UA5le11

Sonntag , cien 27. M 1930,
iinäet im Oastkaus rur , 8ckivane"

MelMiinlerliiiiiiU
statt. Ls laclen kreuncllickst ein
Der kesitrer: Lkr. liaukk
Kapelle 8cliau

>Diese Woche!!
Reu«

Kartoffeln
20 Pfg.3 Pfd.

nur

Schöne reife

Tomaten
i. g. Stg.

13 Pfg.
Pfd.
nur

Eiimch.
ZaLer

^znEngrospreis ««^I.U6 Lir
Lederstr. 18

Tel. 284.

Keilich
zVahnhofstr. Tel . 182!

Irisch eingetrofsen:
Neue«

jDelikateßfanerkravt
Pfd . 28 Pfg.

Feinste
Delikateßsukkell

mit Wein konserviert
Stück 28 Psg.

Feinste
SewSrMkllek

nach russ. Art
Stück 10 Psg.

k°/, Rastatt

^mpfetllung

Kulrkau « unä Laälrviel
Vaä leüraelR

w ir lrsbsn von Ssr3oN2t>
2SNFS3Sii30llSlK Oslvr
ÜL3 LsrrlioU xslsxsns

Höiien - Nsslsursiit uncll êr-
rssssn - Sake r .8c1 »üiLeo !iaus

üdsrnoininsn
w irwsräsn bsinLtrt 3sin,
zsäsn (Zs3d rnvoriroin-
INSNL NNL 3Nt3 ds3ds
dsvrirtsn. - wir diiisn,
nn3or NSNS3 linisrnsd .-
rnsn nnisrsbLissn rn
1V0Ü6N

108Lk UND  kkäv
trtUisrsr Lsiiniioiv/iri - ? srnsxr. Hr. 4

^ a § 68restaurLrnt
LrsticlassiAe KUcke
d13kj§e Pensionspreise

rlULoiucn o -wir
Calw vorm. 1 rau^ott Lcliiler a.Narlct

...^  ̂von iRSTilb ab ^ ^ ^ ^ ^ --- - -,7-

? roren 1
»«k

20
Mein

öaisM-A»Mrdi»>!
beginnt Sa « « tag.  de « 2s. Juli,
und bietet Ihnen besonders vorteil¬
haste Kausgelegenyeit bei

°«f: Bade-Arlikel: Weiß- «nd Moll-
wäre»;Trikotage«:Strüwpse:Loche«:
Krage«:Kravalte«:HosentrSger;
Porzellan ; Glas;
Email- und Holzwaren;
Spielware«; Wachstuche: Muralte«:
Leiterwagen;Treppenleiter«.
Einen Posten Spielanzüge:Kleidchen;
Schürzen. Werst günstig.

ll men-«üll liinlierikoiikelkllon
Ick biete clamit meiner Kunclsckatt Oelê enkeit

OaiNSirmLniel in allen Oröken

kranSN - , lllääetnei »- niral

ln guten Ltottqualitäten unci nurmoäernen pormen

anüeroräenlliel»  lrilllx
einrukauten. vnverdinttlicke Lesicktigung erdeten.

V . _ /

Karl Slüder. Bier¬
gaffe.

A 3. KllSrzer, MttM.  ^
Saison¬
ausverkauf
Don Samstag , sten 2s . - « 11 bl» Sams¬
tag , den 9. August , gebe ich auf sämtlich»

Schuhwaren
20 °/ «Rabatt

U S. SiSrzrr, BikWffk.

Rene« Delist.»

in bester Qualität

ii.Ist»VIIM
b. Berrinshau ».

_Der Stadta«flage
des heutigen Plattes liegt
ein Prospekt der Firma
Hermann Wroukr «,
Pforzheim bei.

I ^ K» ktku  r ort  HirsuRi
R «nt « kesit » ^ , » K«» U» 8—10 vier

llmillazeii-llmekr
mit LSBL

Stammheim
Iahres -Feier

de»

Evang. Erziehungsheims
am Sonntag, den 27. Juli

Gottesdienst in der Kirche*/,3 Uhr
Festpredigt: Stadtpfarrer Müller, Zavelstein
Unterredung mit den Kindern: Pfarrer Lempp,

Stammheim
Jahresbericht: Inspektor Gugeler
Schlußwort und Gebet: Dekan Roor

Nachfeier in der Anstalt
Alle Freunde und Wohltäter unserer Anstatt sind

herzlich eingeladen, um einen Einblick in die schöne aber
schwere Arbeit unseres Hauses zu tun.

Der Berwaltungsrat: Dekana. D. Zeller.
Ab »/,2 Uhr besieht Fahrtgelegenhett mit Auto vom

Adler in Calw aus.

HM-MslMt»
Seossoat
5-ioalsoioe«
Meksolllsmt»
empfehlen

Ges-».
Deuschle
Im Auftrag verkauf» ich

da» zwischen Drauereibes.
Hiller, Gartenmeister Mast,
alter und neuer Stuttgarter
Straß « günstigst gelegen«

NMml-ftM
Parz . 1722/2, Ss 41 am.
Ich bitte Interessenten, sich
mit mir in Verbindung zu
setzen.CarlRei- erl

an der Brück.

Gesucht
wird ein junges, kräftig««

Mädchen
für Köche- und Hausarbeit.

Hotel Adler, Calw.
Einen kleineren, noch gut-

erhaltenen

Herd
sucht zu kaufen

Marti« Aichele
Renbnlach.

Größeres
Leiterwägele

mit Brems«
billig zu verkaufen
Attbnrgerftratz« »4.

LoimMfuÜ?
Oerlscd» Oebvol-krLeer-
vstiv - beeeitixt
Sckveiükuli. verblltet
Vllll6Iaii!eii,kd8breiuieo

Vve» 0.»0. 0.70, t.—
7u ksben:^lte A.pvibeke,
Tipoik. 0. fteicbmsnn,Lslv

Aiobl'scbe ^ potkeke , Verv.
^potti. ftsis, 1.iebenreII.

Kaninchen-Znchl-Berein
Calw nnd rlmgeKung

Samstag , den 2V. In«
abends 8 Uhr

Moral«-
BttsSMi««»

»ei Mttgiied Lnh.
Schietzberg. Erscheinen der
Züchter  unbedingt not¬
wendig. Der Borstand.

>Neue« Delika1eß.

lSaullkMl!
Pfd . 20 Pfg.

Sin großer Posten
bay.

MuWeW
gut durchwachsen

ohne Rippen

Pst 120
Weiter» Waggon » §

Tomate«
schön« reife"Früchte s

38 Pfg-Pfd.
Ren«

Kartoffel«
Psd . 40 Vsg-

Pfd . 63 Pfg-
Neue Pfälzer

ZmieSela
Pst- Pfg.

und

!s°s>Rabatts

Georgenäum Ealw
Da« Lesezimmer de« Bücherei ist geöffnet lm Somme,
von 8—12 Uhr und von 2—8 Uhr, tm Winter von 9—12
Uhr und von 2—9 Uhr, (Sonntags von 2—7 Uhr, an
den Festtagen geschlossen). Dt« Bücherei umfaßt belehrend,
und unterhaltende Schriften ; auch einig« Zeitschriften
liegen aus. Die Bücherei ist jedermann unentgeltlich
zugänglich; ganz besonder» wird di« rtifere Jugend
zum Besuch rtugrladen . Sin Verzeichnis der Neuanschaf¬
fungen der letzten Jahre ist im Lesezimmer angeschlage»
Der G e o r g e « S « m « « « t
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